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Fünftes Kapitel.

Veräußerung der Kirchengiiter.

Nach kirchlichem Recht') darf das Kirchengut in der Regel
nicht veräußert werden. Unter Veräußerung wird nicht nur die

Hingabe von kirchlichem Eigentum durch Verkanf, Schenkung,

Tausch, sondern auch jede Handlung verstanden, welche das

Kirchenverniögen beschwert, schmälert oder beeinträchtigt, so z. B.
Verpfändung, Servitut, Emphnteuse u, s. w. Das Veräußerungsverbot

beschränkt sich auf Immobilien, Kostbarkeiten und konse-

krirte Sachen, nicht aber auf solche bewegliche Sachen, wie Früchte
oder Gegenstände von ganz geringem Wert. Eine Veräußerung
kann ausnahmsweise geschehen, wenn eine susta causa vorliegt.
Als solche gilt im kirchlichen Recht eine urzzens neeossitas

(notwendiger Neubau, wenn Schulden dcr Kirche nicht anders bezahlt
werden können), eine ovicions utilitas scclosiu? (wenn daraus ein

augenscheinlicher Vorteil für die Kirche erwächst), eine ebristiana
caritas (Unterstützung der Armen bei Hungersnot u. s. m,). Ferner
gehört dazu, daß die Veräußerung cum clebita solsmniiats und

cum cousonsu superiuris soclosiastici geschehe. In Bezug auf
die Zustimmung der kirchlichen Behörde, bedarf es seit dem Erlaß
der Constitution Ambitiös«: ^) im Jahre 1468 durch Papst Paul II,
zur erlaubten und giltigen Veräußerung von Kirchengut größeren
Wertes der Erlaubniß des Papstes. Dieselbe Constitution setzt

auch bestimmte Strafen fest, welche jene treffen, die ohne vorherige
päpstliche Erlaubniß es wagen, Kirchengut von bedeutenderem

Werte zu veräußern. Zu diesen Strafen gehört vor allem die

Exkommunikation. Doch trifft nach dem Wortlaute des genannten

Erlasfes diese Strafe nur die mehr untergeordneten, zur Verwal-

') o, 12, S« rsbus uou alisuancii« X, III, 1» ; in VI", III, 9 ;

in <!></,», III, I; Biederlack, Zur Veräußerung von Kirchengiitern
(Zeitschrift für rath, Theologie 1897, p, 378 ff); Grashof, Die Gesetze der römischen

Kaiser über die Veräußerung von Kircheng'ut (Archiv für kath, Kirchenrecht,

Bd, 36, p, 203 lk) ; Loening, Geschichte d. deutschen Kirchenrechts I,
p, 236 K! II, p. 696 S,

2) LxtravÄg. «oru, III, 4,
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tung des Kirchenvermögens bestellten Organe, nicht auch die

Bischöfe und Äbte, falls sie ohne Erlaubniß des heiligen Stuhles
zur Veräußerung vvn Kirchenvermögen schreiten. Diese letzteren
werden vielmehr mil dem Interdikt ab ivgrsssu sools^it«, das

dann nach Verlauf von sechs Monaten durch die Suspension
verschärft wird, bedroht'), Diese Bestimmungen hat Pius IX, durch
die Konstitution ^postslic« seäis (1,2, Oktober 1869) im Wesentlichen

erneuert 2). Auf Grund päpstlicher Bollmacht können auch

Bischöfe innerhalb bestimmter Grenzen die kirchliche Erlaubniß
zur Veräußerung von Kirchengut erteilen.

Die weltliche Gesetzgebung hat die kirchlichen Grundsätze
über die Unveräußerlichkeit des Kircheuvermögens im wesentlichen

anerkannt; im neueren Recht ist auch durchweg die Gültigkeit der

Veräußerungen von der Zustimmung der Staatsbehörde abhängig

gemacht.

Die älteste Synodalgesetzgebung der Diözese Lausanne bringt
in ihren Bestimmungen übcr die Veräußerung des Kirchenvermögens

den kirchlichen Standpunkt prägnant zum Ausdruck und

zwar, veranlaßt durch verschiedene Mißbrauche, Dieselbe ruft
zuerst denjenigen, welche sich am Kirchengut vergreifen, die kirchlichen

Strafen ins Gedächtniß und bestimmt über die Veräußerung von
Klrchengnt 6): «Itsm quoniam nonvulli saesrilotss scolesiarum

parockiarum st aliorum «colesiastiooi um bsnslioiorum rsetori-
bus sspius oompsrli sunt, osusus, rsckckitus, slsmosiuas, tsrras,
posssssiones, jura st alia bona ssslssiarum st bsnstmiorum
suorum Kujusmocki ckars, guitars, remittsrs, vencksrs, alisnars
st in spbstsosim perpetuam trackers in Maximum äampmim,
prssuckicium st ckstsriorationem soolssiarum st bsnsüoivrum,
Kususmucki iubibsmus, ns quis ssolssis paroobialis ssu alte-
rius bsnsüsii scolssiastisi restor aut alius quicumqus, esnsus,
rsckckitus, olsmosinas, tsrras, posssssionss aut rss alias ssu

') Biederlack, I. o. p, 378—79, Über die ursprüngliche Annahme dieser

Konstitution in einzelnen Ländern, s, p, 379 ff,
S. über das Berhältnis beider Konstitutionen Biederlack, I, o p,

380 S.

Oonstitutious» »^noclaiss 1191, lol, 32 b, »g aiisnaticuis boiio-
rum soolösiastiooruui,

14
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sura aut Kons, quoeumgue eeelesiarum et aliorum seclssias-

lieorum benelieiorum dare, guitare, remitiere, vendere aut
»Iis,» quuvis modo alievars presumat, nisi iv easibus ajure
psrmissis st, ssrvata in Kae parte juris forma et prius supsr
Kiis nobis eonsultis, quod »i sscus factum kusrit, id totum
nullius otkeaeie robori« vs! momeuti sxistsrs dsssrnimus st
nibilominus talis reetor prsmissa attsmptans penis sxsonnnuni-
satinnis et depositionis su noverit psrpisetendum, » Diese

Bestimmungen wurden in den Synodalstatutcn vom Jahre 1523

wiederholt
Die weltliche Gesetzgebung beschränkte sich im wesentlichen

daraus, dcn Besitzstand des Kirchengntes, hauptsächlich des Bene^

fizialgutes, zu garantiren, indem sie Vorsorge traf, daß sowohl
das Grundvermögen als dic Einkünfte und Befitztitel gewahrt
blieben. Die Civilbehörde trifft Borkehrungen, damit die Rechtstitel

und Schnldbriefe der Gottesglieder zum ihrem Nachteil nicht

verloren gehen oder geändert werden und verlangt Hinterlegung
der Rechtstitel bei einer amtlichen Stelle zur sicheren Aufbewahrung

^). Der Rat stellt ferner Untersuchung in Stadt und Land

an, um festzustellen, vb Kirchengüter veränßert werden und ob

die Kirchenpatrone sich solche aneignen Derselbe trifft ebenfalls

Anstalten, damit das Kirchcugut nicht verschleudert würde '), Die
hcimliche Kammer protestirt dagegen, daß die Gottesglieder ihr
Grundvermögen angreifen und ersucht den Rat, gegen diesen

Mißbrauch einzuschreiten °). Der Rat erläßt die Verordnung °), daß

die Veränßernng von Liegenschaften ohne seine Einwilligung nichtig

sei. Den kirchlichen Korporationen gegenüber stellt sich der

Rat auf den Standpunkt, daß nicht amortisierte Güter derselben

unter weltlicher Jnrisdiklivn stehen und vhne Zustimmung der welt-

') <üoi,«tituti«ns» »vovciale» 1523, 8 12.

-) Ratsmanual von, 13, 24, Mai, 13, Juni 1583, 4, Juni 1588, 11,

Januar 15W, 12, Februar IM, Projektbuch 1616 ll.sgi«I, st var, 57. toi,
341) u, s, w,

2) Mandatenbuch III, toi, 34 (1 Dezember 1611),
1 Maudatenbuch V, toi. 115 >' (20, Sept, 1660),

>) Projektbuch 1679 l^szisl, ot var, 58, kol, 135->).

°) Ratsmanual vom 5, Teptember 1679,
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liehen Behörde nicht veräußert iverden können; bei Kirchengiiter
sei ferner die Avvrobaiion des Bischofes einzuholen, Äus wiederholte

Eingabe der heimlichen Kammer, daß oie Gvt'csgliedcr
Grundvermögen veräußern'), wiederholte der Rat das frühere
Berbot und ließ, anf Klagen der Vögte hin, in den Vogteien dnrch

Generalmandat verkünden, daß Tausch und Verkauf von Dvmi
nialgütern jedermann, welchen Standes er sei, verboten ist, da

solches zu großem Nachteil gereiche -),

Die kirchliche Gesetzgebung der Diözese erneuerte Ende des

tri, und im Laufe des 17. Jahrhunderts wiederholt das Verbot
der Veräußerung der Kirchengüter. So bestimmen die Statuten
von 1599"):

« Luuu, seeiesisz, oum uou ut clomini, socl tämquäiu USU'

t, uetuurii possicieänt (päiocbi), uo eä vol luuturs vol äiieuäis
privat«, lieeutia ausiut; quo superiors tempore smissä tuerunt,
en por jurämeutum pro viribus rseupsreut. »

Ferner die Synodalstatnten von Bischof Watteville im Jahre
1625 '):

« Inuoväinus uovä ot. äUtiqua jurä oonträ eos, qui, ve!

ut compareut sibi bsusvoleutiam suuiuiu paioebianorum, vel

no eos ottencläut st irritsiU, vsi alio quovis prsetsxtu, cscluut

aliquici cls suis suribus esslssiaslieis, sivs üssimi«, sivs pri-
mitiis, vsi aliis quibusouuiqus cum mäximo sunz «oelssioz ot

suorum suceessorum cisti imsnto, ussuon stiam uovis se oue-
ribu« eblißänt vel alisuaut bona sivs mobiliä sivs immobilia
oeelssiu!, iisclemque pueuis st osnsuris tum sxeommunicatiovis

qunin äliis volumus subjäosrs, quibus ipso jurs teriuutor. »

Bischof Strambino endlich bestimmte im Jahre 1665 über
die Veräußerung von Kirchengut folgendes °):

') Projektbuch 1685 (l^isl. st vsr. 58, toi. 157 b),

') Ratserkunntttussenbücher vom 24. Äeovember 1889', Mandoteubuch

VI, kol, 12 <1, Dezember 1689).

') Statuta svnocläliir 1599, e, II Z 8.

^) Statuta synoclalia 1625, § 22,

'') Osursta st (Konstitut, «vooäalss 1665, p, 114 sap, 49; du

alisnations douoruoi sssis»ia«tisorriiu, Otr, iVIaoual« suriu spissvpali«,
deu libsr luaoclatnruoi und die Visitutivusreeesse (Bischöfl, Archiv),
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« ^lasorum vostrorum sura seetantss, tirmiter proki-
bsmu«, quoll uullus, cususcunque statu« vel conditio»!« exis-

tat, dumos, terra«, possessioue» et csotsia« res immobiles, aut

jura quWcunque ecclesiastiea, seu quocunqus inodo od eecle-

sis« pertinenlia, sieuti et nmnia mobilia pretiosa eeclesiaruin
et saeristiW absque nostra vel vicarii nostri specisli licentia
vendere, alienaie, distrabere modo aüquo, vel covtiactu, vel
ad masu« tempus duvrum annurum, allectaro «eu «bliZare

quoquo modo prsesumat, diroete vel indirects, vel alle quse«itn

coloro, qui seeu« teeerit, contractu« ipso« irritos nuneiamus
et deeernimu«, ipso ,jurs et ipso taeto,

Dicse Bestimmung nnd die ablehnende Haltung des Bischofs
der Einmischung dcs Rates in vermögensrechtliche Angelegenheiten
der Kirche gegenüber brachten die geistliche Behörde in Konflikt mit
dem Rate, welcher seinerseits behauptete, Kirchengiiter können, auch

von der geistlichen Behörde, ohne seine Einwilligung uicht veräußert
werden. Der Rat erließ daher ein Generalmandat folgenden

Inhalts '): „Weil von Seite der hochw. Herrn Ordinarius, ihrer
Fürstl. Gnaden des Bischofes von Lausanne pretendirt wird, in
seiner Befugnis; zn stehen, ohne nnsere obrigkeitliche Einwilligung
und auch ohne Wissen und Willen der Kollatoren nnd Patrone,
liegende Güter der Stifter, Kleriseien, Pfarreien und anderer

Benefizien, welche durch weltliche Priester versehen werden,

verkaufen zu lassen, und weil wir nnn solches aus guten Gründen

von hoher Obrigkeit wegen nicht zugeben können, so ergeht unser

obrigkeitliche Wille und ernster Befehl hiemit an alle nnsere Untertanen

und Angehörige, anch an Auswärtige und Fremde, daß

niemand unter ihnen dergleichen in unserer Bottmäßigkeit liegende

Güter wie oben gemeldet, ohne unser Wissen und vor ergangenem

Befehl, unter Strafe der Konfiskation der gekauften Stücke,

unternehmen solle. Dieser Befehl soll überall durch die Regierungsstatthalter

verkündet werden."

Seit der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts benützte der

Rat, welcher sonst so eifersüchtig über den Bestand des Kirchen-

vennögcns wachte, seine Stellung und seine Macht dazu, um die

>1 Mandalenlmch V,, l„l, 27° (Z, April lö9ö).
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ter zur Veräußerung der nicht amortisirteii liegenden Güter
zu zwingen, seit dieser Zeit sehen wir zahlreiche Beispiele vvn
Exekutionen, Konfiskationen nnd Verkäufe von Moste rgütec;? dnrch
die exekntircnde weltliche Behörde; wir finden anch Gesuche, welche

die Klöster an den Rat um Verlängerung des Termins richten,

nm die Güter, welche sie in fähige Hände zn setzen gezwungen
wnrden, besser verkaufen zn können '). Im 18. Jahrhundert
werden wiederholt vom Rate Vorkehrungen getrosten, damit die

iiber eine festgesetzte Maximalgrcnze gehende liegenden Giiter der

Klöster dem freien Verkehr übergeben, uud falls es notwendig
erschien, zwangsweise versteigert würden.

Die Verfügung des Rates vom Jahre 1696, daß die

Veräußerung von Kirchengnt an seine Zustimmung gebunden sei, scheint

Erfolg gehabt zu haben; denn im Amortisationsmanual finden wir
für das 18. Jahrhundert zahlreiche Gesuche seitens Psarreien,
Gotteshäuser, Spitäler, Klöster n, s, w, an den Rat um Ermächtigung

zn Verkauf und Tausch Der Rat wachte auch ferner
darüber, daß der Bestand des Kirchen- nnd Stiftnngsgntes gewahrt
bliebe, sorgte für Erlegung dcr Schuldbriefe, fiir Restitntion von
Schulden, für Garantie der Besitzungen nnd deren Einkünfte"). Gegen

eigenmächtige Veräußerungen trat der Rat energisch anf. So
wnrde derselbe im Jahre 1776 durch einige Vorkvmnisse veranlaßt,

das frühere Verbot wieder einzuschärfen nnd den kirchlichen

Korporationen zu verbieten, ohne obrigkeitliche Erlaubniß das

Mindeste aufzubrechen, zu verpfänden, zu verkaufen und zu ver>

bürgen, und zwar bei Strafe sowohl für die Gottcsglieder als

für die Notare, welche die Urkunden ausstellen ^), Ein Generalmandat,

welches der Rat an sämmtliche Korporationen erließ °),

erläuterte das Verbot dahin, daß es sowohl für das allgemeine

Wohl als für die Korporationen lob geistliche oder weltliche) sehr

wichtig sei, daß ihre Giiter nicht verschleudert würden; deshalb,

') Amortisationsmanual, loi, 4«, 48; Ratsmanual vom 29, Mai 16S2,

Amortisationsmanual, lui, 83 ff.

Ratsmanual vom IU, Juni 1748, 1«, November 17S6, 8, Juli
1757, 5, Juli, 22. November 1771, 2. März 1784.

Ratsmanual vom 26. März 1776.

') Mandatenbuch X, l«I. 233 (26. März 1776).
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um diesen Peräußerungen vorzubeugen, erlasse der Rat, nls
Bewahrer und Beschützer des Korporationsvermögens, in Wiederholung

und Erneuerung dcr früheren Verordnungen, an sämtliche

geistliche Genossenschaften, wie Klöster, Abteien u. s. w, das Verbot,

ohne seine ausdrückliche Erlaubniß, auf irgend eine Weise,

Güter zu verkaufen, zn vertauschen und mit Hypotheken zn
beladen und zwar unter Berhängnng einer arbiträren Strafe und

unter Nichtigkeit des ausgestellten notariellen Aktes, Dieser
Befehl soll zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Die neuere Gesetzgebung hält ebenfalls das Prinzip dcr

llnveränßcrlichkeit des Kirchcngutes aufrecht. Die Gesetzgebung der

helvetischen Republik verbietet sowohl dic Veräußerung des nicht

sequestirten Vermögens auswärtiger Klöster >), als des sequestrirteu

Vermögens schweizerischer klösterlichen Genossenschaften, Bezüglich

letzterer werden folgende Bestimmungen erlassen °) :

« li ns sorg, pormis ä auouns ooinmunauts rsligisuss on
oouvsnt cl'alisnsr sss bisns, toncks st, ciroits ä ckss personnes
cku pavs ou ä ckss etronZsrs, aussi lougtsmps qu'il ssront sous

sequsstrs.
I'outs ckisposition a l'egarck cku mobiliur sst parsillemsnt

interckits aux abbavss st eouvsns psnckant Ia ckures cku se-

qusstrs et euaqus ebombrs ackministrative est ekargse ckans

son rsssort ck'v veillsr,
II est nsaumoins ") clstsncku ä la ckits msisou (eonveut

cku 8t-Lernarck) ainsi qu'ä tout autre Monastsrs ou okapitrs,
ck'aliener auouns bisns-toncks ou ckroits, ou qu'ils puissent ötre
situss ^).

Die Ausfiihrnngsbcstimmungen des Gesetzes sind folgende:
« I'ous le» eouvsns, obapitres, eommunautss eeelssiasti-

quss qui seront convainous par I's'vickenes cku tait «u par Io

') IZuIlstin offisisl äs Iä enarubrs säministrativs I, p, 53,

°) IZuIlstin I. p, 120 li, (12, Juni 17S8),

Nnch Attfhebnng dcr Sequestration der Güter des Kloster St, Bernhard,
'') Diese Bestinimung bezüglich des Klosters St, Bernhard wurde wie-»

derhvlt am 18, September 1798 (IZuIlstin I, p, 345 24, al, 2),

°) Suilstin I, 9, 451 tl.
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propre uveu cl« leur« membrs-, ä'gvoir soustrgit cle« esset«,

äss titrs«, äu numergire ou toute gutrs mglisrs äs vglsur,
seront invitss sn un seul et möme sour g romsttre Iss clits
effets ste, g I'intenügnt äu oouvsnt nomine p^r Is« ebämbrss
aäministrntivs« c!»n« le terms äs quin^s soui«, g äatsr äs Ig,

sommunieation. (Folgen dic Strafbestimmungen M 2—4),
Kos m«in«s, obttnoinss mi untres msmbrss cls« com-

mumrute« rsligisuss« qui, äspui« Ig lsvss äs« invsntglrs«,
guront »oustrüit, alisns vu clilgpicls äs Is»,« bisn«, ssront
soumis gux msmss clispo«!tion«, »

Nach Wiederherstellung dcr alten Ordnung im Jahre 1803
wurde auch in Bezug auf die Veräußerung des Kirchenverinögens
der frühere Zustand wieder hergestellt. Jede Handlung von
vermögensrechtlichem Werte, also auch Verlans, seitens der kirchlichen

Genossenschaften, winde an die Erlaubnis des Pflegers gebunden,

welcher in wichtigeren Angelegenheiten sich die Zustimmung des

NnteS erholen mußte >). Diese Bestimmnng in Bezug auf die

Handlungsfähigkeit der Benefizien, Pfarreicn und kirchlichen
Genossenschaften wurde durch das Civilgefetzbuch gesetzlich festgelegt ^),

Auch die Diözesangesetzgebung hat die Bestimmungen über

Veräußerung des Kirchenvermögens im Jahre 1812 erneuert. So
verordnet Bischof Guisolan in seinen Synodalstatuten "):

« Ksx Asnsrglis est, bsnsüeiätum uon sure propristati«.
quse acl ecclesigm spsctgt, sscl «olius usustruetus gauäsre...,
ltaqus omnis vsncliti«, ilongti«, permutati«, Kvpotbeeati», esssi«

aliaque alisngti« tumlorum, surium, vbüggtionum, aetionum
gliorumqus bonorum eususouoqus Fsneris nä bsnstioium spse-
tgntium, ssu immobilivm «su mobilium, snltsm prstiosorum,
quso servänäo ssrvari possuvt, sst ipsis strietissims sub posnis

g surs prsoseriptis prodibita, nisi äe tgeultats nostra st son-
ssvsu «uperiorum, quorum intsrest, bat; täeta porro absque
««Ismnitätibus prlstgtis irrita st invaücls, bgbstur: e, 5, null!
liesgt, st: 8i quis prssbvtsr, 6^°. Os rsbus «ecles. alisn.

Omni« rspuäiäti« suri« clslati, ut Ksersäitgtis, Isgati,

') Solistin äss iois Iii, p. 195.

') Ooäs oivil äu osuton äs I?eibvurß ß 13.
-°) Osoestä st Oonstitutionss s^noäälss, i?eibur!zi 1812, p, 106.
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äonativnis Ksnslicio tactse. nequit etiam privata auctoritate et

absqus conssnsu noslro tisri a bsnsliciat«, iXeque licet Kuic

vemlors, alieuare, aut aä Patrimonium proprium aäkibere res
ex bsueliei« provenientes, ut liZna combustibilia, timeta ex

paleis deneücii aut ipsas paleas tcenumve »liaque similia,
quso ex sua natura aä bonstieii amsliorationem äestinantur,
nisi supertlua nüsinl, aut toticlem benetieii boniticanäi causa
rsstituantur, O« paleis ex äecimis provenientibus alia est

ratio, si sx ipsis benetieii tunüis sutticientes aäsiut aä ejus-
äem bonilieationem, »

Die neueren gesetzlichen Bestimmungen der Civilbehörde
über Veräußerung von Kirchenvermögen sind folgende: Die
Regierung von 1848 verfügte ') :

« Oes vsntss ä'immsublss i/Ies blsns äu clsrAs) ns peu-
vsnt avoir lieu quo sur l'autorisatmn prealabls ou ensuite
ä'un «rürs äu tüonseil ä'Ltat, Llles sont soumisss a sa rati-
ücation, » Nach der Einsetzung der Centralverwaltnngskommission

im Jahre 1850 gehörte es zu deren Befugnissen « ä'emottrs
son preavis auprss ,1s Ia Oirsction äss cultes pour toute,,,
vsnts «u ecKanZe ä'immsublss äes bisns clu olsrgs -) », Nachdem

im Jahre 1856 ein Bertreter der geistlichen Behörde zur
Oberwaltnngskommission zugezogen wnrde, wurde auch die Diöze-
fanbehördc in die Lage versetzt, sich über den Verkauf von
Kirchengut äußern zu können ^ : « ?out prosst äe vente ä'uu
immsubls taisant partis äss diens clu clsrgs, äoit strs eom^

muniqus a l'autorits äiocssaius, pour la msttrs en clemeure
äe tairs sss obssrvatious, äans un temps utile, que l'aclmi-
nistration lixera st qui ns pourrg, pas sxesäer un mois. »

Nach der Restauration von 1857 wurde der Verkauf von

Kirchengut sistirt '); die kirchliche und weltliche Behörde sollte sich

verständigen, um den Bestand des Kirchengutes zu garantieren °),

') Bulletin clo» Iois XXIII, p, 200 (5„ Juli 1848),
'1 IZuIlstin XXV, ,>, 306,

SuIIstin XXX, p, 149,

') öullstii, XXXI, p, 83,

°) IZuIlstin XXXI, p, 138,
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Gemäß Uebereinknnft der beiden Gewalten im Jahre 1858 winde
eine « Commission clo surveillgnoe» eingesetzt; « en eas cke

vente ou ck'sebgnZs ck'immeubies.,, eile ckonns son preavis aux
äutoritss supsrieurs« » und bestimnit, daß « gueune glisngtion
ckes biens scelssiastigues ne pourrg gvoir lisu gu'gvee l'gppro-
bgtion ckes ckeux guturitss superisurss» Die Veräußerung
des Stiftsgutes des Kapitels St. Nikolaus wurde an die

Genehmigung der vorgesetzten Behörde (eommission cke survsllläns«
mixte) gebunden^): « nuoune uliengtinu ckes biens cku eiurpitre
cke I«. mense capitnlairs et cke tous Iss benstiess curisux su
tonckatiou« v annexes, ns pourrg gvoir lisu gu'nvee l'appr«-
Kation ckss gutoritss eompetentes,»

Die Bestimmungen über die Veräußerungen oon Kirchengut

wurden in einem Cirkular an die Notare zusammengefaßt
wie folgt"):

« Kg, msnss episcopals, ls Lsminairs et les uutres tsmln-
tions gvgnt une cksstingtion spsoials (A 1 cke Ig eonventmu
cku 23 avril 1858).,,. us peuvent oon^titusr KvpotKsqus
vsnckre «u soKanZsr ckss immeubls«, gus muuiss ck'uns nute-
risation speeials cku Conseil ck'Ltat. Ln sout toutekoi« excep-
t6s les biens cks Ig tomlation Keguelv, ckont I« Ii°°° Lvegue
ckioossäin est seul »ckministrgteur, en vertu cku testgment cku

ckoimteur, cku 7 ckscembrs 1837,
Kss mong-steres rentrss ckgns l'ackministration cks leur

bisns pnr l'arrets cku 3 ckscsmbr« 1858 ns psuvsnt cks msins
ss livrsr g gueun ckss gctss prementiovues, «ans l'aut«risati«n

exprosss cku tüonseil ck'Ltat.
K'autorisation cku Conseil ck'Ltat, su es qui evneerue

l'autorite civile, sst parsillemsnt reguiss pour touts alisna-
Ii«»,, ,l'immsubl«s. ecmstitution ck'Kvp«tKeques ete, cks lg

pgrt cku V6n, OKgpitre ,l« 8t»Xie«las, st ckss ckitlsrentes ton-
ckations euumsrsss aux art. 1 st 10 ck« I'arröt« cku 25 aoüt

1858 (Bulletin XXXII,)

') SuIIstin XXXII, p. 39.

') IZuIlstin XXXII, p. 73.

') IZuIlstin XXXII, p. 24« tt. (31. Oktober 1859).
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Kg, Commission äs survsillanc« äss bisns äu Vsn, OKg-

pitrs äsvrg strs munis ä'uns semblgbls autorisation pour
gjzir gu nom äss beosücss annsxss g Ig msnss capltulairs,
(Lullstiu XXXII, p. 342).

I^ous Iss autrs« bsostice« eeelesiästiquss äu cgnton
äevront proäuire, sn covtormite <iss art, 8, litt, 9 st IO äs

Ig couvsntioo äu 23 gvril 18S8, uns gutorisgtion Specials äu
tüonssil ä'Ltät, jointe ä eelle czui leur gurg.it sts <lslivres pgr
Is Ii^° Lvsqus clioessain,

8i toutetois, il s'ggit cl'immsublss äsvsnus Ig proprists
clu bsnetice pur voie il'investitm s ou äs eslloeatiou, il leur
«utnra. pour en operer Ig vsnts, qui äsvrg tousours strs
prsesäse ä'sncbsrss publique«, ile proäuire un gcte ä'ailbs-
«ion äs Isur commune ou paroi««e rsspective, »

Den Bestimmungen iiber Veräußerung von Immobilien
fügte die Diözesangesetzgebung eine Verordnung über den Verkauf
von Mobilien zn'): KarocKi» et scclesiarum rsetoribu« «mnin«

prvbibemus, us res anliquitate vsi grtitisi« pretiosg« gcl ecols'
siam pertinsntss, ut libros manuseriptn«, iingjzius?, nrnamsnla
tsxta clsuticulät.g (garniturss) vsi ssrics, vit.,-» pieta (vitraux),
armaria, ealiee.« sts. vsmlsrs aut alieuare praesumant absque
no.^tig sps<:iali licsntia, »

Diese beiden Bestimmungen bilden über die Beräußcrung
von Kirchenvcrmögen heute geltendes Recht.

Statuta clilsss«ana «su Oon«titutis„ss «vnoclals« a O, lVIei'iuil-
loä sp, I^au«, st Ksb, oäita, 1'riburzi Helvot, 1885, par« II, ß 1,
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